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Kommune
forum Mr Po//f//r une/ Ö/ronom/'e

Realos gegen
Funda-
mentalos
Ökosozialisten gegen Ökolibertäre und
umgekehrt, auch und gerade in der
Kommune finden diese
Auseinandersetzungen statt. Da die
Kommune und ihre Redaktion nicht
einfach in einem dieser Gräben liegen,
kann sie ein Forum bilden, wo sich die
unterschiedlichen und teils
gegensätzlichen Positionen nicht
blockieren, sondern sich in Diskussion
aufeinander einlassen müssen. Den
Auseinandersetzungen liegen wirkliche
Widersprüche zugrunde. Diese
Widersprüche in der Wirklichkeit
auszuloten und sie dort zu behandeln,
verlangt Anerkennung der Meinung der
anderen und freie Debatte. In
Parteizirkeln und Fraktionsorganen
gibt es das selten. Weder Parteiblatt
noch Fraktionsorgan zu sein, die
Kommune ist dabei, das zu lernen.

Die Kommune — politisches Magazin,
theoretische Zeitschrift und Organ der
grün-alternativen Bewegung in einem
— erscheint monatlich mit 68 Seiten
für 5 DM. Und nachfolgend
Themenstichpunkte aus unseren
letzten/neuesten Heften:

Heft 9/84: Mit Mindesteinkommen
kann manches gemeint sein. Über-
sieht und eine Empfehlung + Dis-
kussion Alpenzukunft + "Kommune
wagen". Dokumentation mit Beiträ-
gen von R.Bahro, M.v.Freyhold,
R.Schwendter, G.Bartsch + Deutsch-
deutsche Beklemmungen

Heft 10/84: Skizze eines sozio-
ökologischen Kompromisses. Ein
Beitrag zur Strategiedebatte +

Diskussion: Landschaft als Ein-
heit von Mensch und Natur + Tra-
dition und Widerstand in Afghani-
stan. Gespräch mit Abdul Quayoum

Heft 11/84: Claudia v.Werlhoff:
Polemik gegen dualwirtschaftliche
Strategien + Rentenreform - Be-
nachteiligung der Frauen festge-
schrieben? + Nach den Wahlen in
NRW und die Konflikte in Hessen +

Gespräch Rudolf Bahros mit Man-
fred A. Max-Neef (Alternativer
Nobelpreis für Ökonomie 1982)

Z/fGMVGßVKriegFriede den Äckern
ja, wem denn?
5. Internationale Wissenschaftliche
iFOAM-Konferenz über Biologischen
Landbau in Witzenhausen/Werra

IFOAM, die internationale Vereinigung
Biologischer Landbaubewegungen, ist
eine Organisation von Gruppen und Ein-
zelpersonen aus 30 Ländern, die es sich

zur gemeinsamen Aufgabe gemacht haben,
eine Landwirtschaft zu entwickeln und
zu fördern, die in ökologischer, ökono-
mischer und in sozialer Hinsicht von
dauerhafter Stabilität ist. Ehrenpräsident
der nunmehr zwölfjährigen Vereinigung
ist Prof. H. Vogtmann vom Lehrstuhl für
alternative Landbaumethoden der Gesamt-
hochschule Kassel in Witzenhausen. Nach
Konferenzen in der Schweiz, Kanada,
Belgien und den USA fand die diesjäh-
rige IFOAM-Konferenz vom 27.—30.8.84
auf der Burg der Wandervogelbewegung,
Burg Ludwigstein in Witzenhausen/Werra,
unter dem Thema „Die Bedeutung des

alternativen Landbaus in einer Welt mit
zur Neige gehenden Ressourcen" statt.
In den Eröffnungsansprachen kamen der
Staatssekretär im Bundeslandwirtschafts-
ministerium Gallus (FDP) und der grüne
Spitzenkandidat für die Europawahl F.W.
Gräfe zu Baringdorf zu Wort. Gallus
stellte den Standpunkt der Bundesregie-

rung dar, die dem alternativen Landbau
aus verständlichen Gründen nur wider-
willig kleine Zugeständnisse macht. Ba-

ringdorf, bei den Grünen neben Antje
Vollmer Sprachrohr der BAUERNBLATT-
Gruppe, forderte größere Schritte in Rieh-

tung alternativer Landbau, hauptsächlich
deshalb, weil dies ein Weg sei, seine Klien-
tel, die Kleinbauern, vor dem drohenden
Untergang durch den sich vollziehenden
Strukturwandel in der EG-Landwirtschaft
zu schützen.
Nachdem verschiedene Sprecher über die

Möglich- und Notwendigkeiten des biolo-
gischen Landbaus in ihren Erdteilen refe-
riert hatten, endete der erste Konferenztag
mit einem Empfang beim Bürgermeister
von Witzenhausen und „tasting of biolog-
ically grown vines". In Englisch, der
Konferenzsprache, hört sich die Auffor-
derung zu einem deutschen Besäufnis
viel aparter an, gell? An den folgenden
drei Tagen standen neben einer Besieh-

tigung des Versuchshofes für alternative
Landbaumethoden in Neu-Eichenberg 70
Vorträge zu den Themenbereichen Bo-
denfruchtbarkeit, organische Düngemit-
tel, Kompostierung, nicht-chemischer
Pflanzenschutz, standortgerechte Pflan-
zensorten, Nahrungsqualität, artgerechte
Tierhaltung und Bedeutung der alterna-
tiven Landbaumethoden für die Dritte
Welt auf dem Programm.

U. Ahrenhöfer von der Gruppe Ökologie
Hannover referierte z.B. über Rückstands-
Untersuchungen von Lebensmitteln orga-
nischer und konventioneller Herkunft.
Prof. Vogtmann stellte den Versuch
„Grüne Mülltonne" dar, bei dem organi-
scher Hausmüll separat gesammelt und zu

Kompost verarbeitet wird. Von Untersu-
chungen über die Nitratbelastung des

Grundwassers, die bei organischer Dün-

gung deutlich geringer ist als bei künst-
licher, war ebenso zu hören wie von den

Energie- und Umweltkosten, die der Pe-

stizideinsatz den Italienern beschert. Einer
der beiden Beiträge aus dem kommuni-
stischen Ausland kam aus Polen (der an-
dere aus Vietnam), ein Bericht über Ge-

schichte und Stand des biodynamischen
Landbaus in Polen, wo zur Zeit etwa
60 Betriebe biodynamisch wirtschaften,
Tendenz steigend. Ein interessanter As-

pekt kam von dem Franzosen C. Aubert,
der die Philosophie des geringen Energie-
einsatzes im alternativen Landbau weiter-
dachte und den energieaufwendigen Kon-
servierungsverfahren Sterilisieren und Tief-

gefrieren Trocknen und Milchsäurevergä-

rung gegenüberstellte. Auch die Industrie
kam zu Wort: So bastelt die Kleinwanz-
lebener Saatzucht AG (KWS), größte Saat-

gutfirma in der BRD, an Pflanzensorten,
die nur eine sehr geringe Energiezufuhr
von außen benötigen, und favorisierte
dabei Pflanzen, die mit den Stickstoff
produzierenden Knöllchenbakterien Sym-
biosen eingehen können, gegenüber der

teuren Entwicklung, mittels Gentechnolo-
gie stickstofflxierende Bakterien in Pflan-

zen einzubauen. Interessante Berichte
auch aus dem Bereich Tierhaltung, deren

konventionelle Auswüchse eigentlich nur
noch den schlichten Kommentar „Wahn-
sinn" zulassen.
Fazit der Vorträge: Eine Menge an Wis-

sen, wie wir friedlich Landwirtschaft be-

treiben können, ist vorhanden. Worauf
es ankommt, ist jedoch, daß diese Kennt-
nisse in die Tat umgesetzt werden. Bei

der Frage, wieso sich die höchst vernünf-

tigen Erkenntnisse nicht rasend schnell in

der Praxis durchsetzen, lauscht das Kon-
ferenzohr vergeblich auf eine Antwort.
Die Wissenschaftler, die in ihrer täglichen
Arbeit natürlichen Zusammenhängen auf

der Spur sind und ökologische Kreisläufe

rekonstruieren, erscheinen bei der Einord-

nung des alternativen Landbaus in die ge-

sellschaftliche Realität ziemlich blauäugig-
Es wäre alles andere als verkehrt gewesen,
auch mal deutlich zu sagen, wogegen sich

alternative Landbaumethoden durchzu-
setzen haben: gegen kapitalintensive
Technologien und ihre Apologeten, gegen

Nahrungsmittel- und Handelskonzerne,

Erhältlich im Buchhandel.
Probehefte, info- und Abomaterial bei:
Buchvertrieb Hager, Postfach 111162,
6000 Frankfurt am Main 1
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die ihr Geschäft mit dem Hunger machen,
gegen die Chemie- und Düngemittelin-
dustrie, gegen Wachstumsfanatiker, Tech-
nokraten, Zentralsten.
Alternativer Landbau, vorgestellt von
konventionellen Wissenschaftlern? Diese
Bewertung wäre verfrüht für die noch re-
lativ junge Disziplin, aber zukünftig müß-
te neben der Betrachtung natürlicher Zu-
sammenhänge auch mal ein Auge auf die
gesellschaftlichen Zusammenhänge ge-
worfen werden. Falsche Freunde hat die
alternative Landbaubewegung schon ge-
nug um sich herum, konservative Geister-
mit Vorliebe für Vielfalt im Garten und
Einfalt im Kopf, die Industrie, die bei
der Suche nach Verwertbarem natürlich
auch hier anklopft (waren deshalb etwa
die Vertreter der Hoechst AG anwesend?),
Geschäftemacher aller Art, die mit der
Vorsilbe BIO ihren Mist unters Volk und
den Zaster in ihre Scheunen einführen

Zeitschrift der Informationsstelle Lateinaraerika (IIa)

Die ila ist ein gemeinnütziger Verein, der sich aus Mit-
gliedsbeiträgen und Spenden finanziert und von keiner
Partei oder Organisation abhängig ist.

Neben der Herausgabe des ila-infos unterhalten wir ei-
nen kleinen Versand mit Literatur über Lateinamerika
und über die Dritte Welt allgemein, u.a. mit wenig be-
kannten Büchern aus den einzelnen Ländern. Fordert
die kostenlose Materialliste an!
Werdet Mitglied im Fdrdererkreis der Ua und unter-
stutzt unsere Arbeit!

Die Ua bietet 10 Ausgaben im Jahr mit den inhaltlichen
Schwerpunkten:
IATEIN AMERIKA - Hintergrundberichte und Ana-
lysen

UNDERNACHRICHTEN - Informationen Uber ak-
•uelle Ereignisse
SOLIDARITÄTSBEWEGUNG - Nachrichten aus den
Gruppen, Uber Aktionen und Kampagnen, Diskussio-
nen in der Solidaritätsbewegung
Hinzelpreis 3.00 DM; Jahresabonnement:
DM 25.- für Schüler, Studenten, Azubis, Arbeitslose
DM 30.- als normales Abonnement
DM 35.- für Institutionen
DM 40.- als Förderabonnement
Gunstige Bedingungen für Wiederverkäufer

Bitte fordern Sie ein kostenloses Probeheft an

RAmcntr. SS, 5300 Bona 1, Tel.: 022S/65 M 13

wollen. Der Katalog der Firma Neudorff
mit ihrem Bio-Programm '84, der wäh-
rend der Konferenz auf dem Büchertisch
zur kostenlosen Mitnahme auslag, war
fehl am Platze. Als mein Blick auf „Klein-
tier-Deo-Spray" (mit Naturtreibgas abge-

füllt, verhindert die Bildung lästiger Ge-

rüche) und „Flocky-Schnellwäsche" (ver-
leiht dem Fell seidigen Glanz) fiel, dachte
ich für einen Moment, im falschen Film
zu sein.
Von den Wandervögeln, auf deren heilig-
stem Treffen, der Burg Ludwigstein in
der Nähe des Hohen Meißners, die Konfe-
renz stattfand, sang der frühe Degenhardt
mal: „. Joe// sie zogen, zz/s èzzzzfe Wan-

Jezroge/ verk/ez'Jef, zn Jze IVJ/Jez staff
mzf Jer pro/efamc/zen JrzgezzJ zn Jen K/as-

sezzkzzmp/. " Möge der Tagungsort kein
Omen sein, das uns später, falls es noch
was zu singen gibt, singen läßt: „... Joc/z
sz'e zogen, a/s /jzznfe Öko/zzzzzerzz verk/ez-

Jef, azz/ Jze Fe/Jer sfatf mz'f Jer Ae/Ast-
î/ez-wa/ffzzzgsôewegzzng zn Jen FerünJe-
z-zzngskaznp/. " oder so ähnlich

Bernd Keller

Fortschritt in die Barbarei?
Auf der Suche nach einer „sanften
Naturwissenschaft". Kongreß der
Evangelischen Akademikerschaft und der
Evangelischen Studentengemeinde vom
4. bis 7. Okt. 1984 in Wuppertal

Vorneweg: Ein Überblick über die einzel-
nen Arbeitsgruppen ist unmöglich, es wa-
ren 60 verschiedene bei acht übergeord-
neten „Sektionen" und ca. 800 Teilneh-
mer/innen, gut Betuchte, Arbeitslose,
Student/inn/en verschiedensten Alters.
Ich verweise auf den kommenden Kon-
greßreader und greife hier einige Aspekte
heraus, die in den Plena auftauchten.
Daß alle Diskussion um eine andere Natur-
Wissenschaft und Technik die kommende
„säkulare Katastrophe" nicht mehr ver-
hindern könne, formulierte am härte-
sten A.M. Klaus Müller (Physiker) in sei-

nem Referat zum Auftakt des Kongresses.
Er machte die Naturwissenschaft selbst
und die Trennung zwischen erwünschtem
Zweck und Technik als Mittel für die
Überlebenskrise in diesem Jahrhundert
verantwortlich — ohne Hoffnung auf ir-
gendeine Reparaturmöglichkeit: „FeJer
zz'e/sfreèzg zzzzferzzoznme/ze Prozeß /ô.vf zzzz-

Zzea/zsz'c/zfzgfe We/zezzwz'z'kzzzzgezz zzzzs,

Jze zn //zznpfwz>knzzgezz wezJezz Jze
Jze vez/o/gfezz Zz'e/e ezzfwerfezz". Er
forderte Lebensbedingungen, die Kinder
zu lebenslanger Originalität heranreifen
lassen — zum Lösen der kommenden
Probleme. Müller, nach seinen Worten
nihilistischer Ethiker, verglich den Zu-
sammenbruch unserer Lebensbedingun-
gen mit einer Geburt, hinter der eine Be-

Gegen die apokalyptische
Miesmacherei: Linke Zu-

kunft, Schwangere Männer,

Die Erde wird rot, Alo -
Alo, endgültige Paradiese,

Kreuzberg 2000 & den

Mann der Zukunft sowie

eine SF-Geschichte zum

Weiterspinnen.

ca. 100 S., 10 DM, erhältlich im

Buchhandel oder direkt bei:

pädex-Verlag, Rotlintstraße 45 H,

D-6000 Frankfurt 1

Extra-Heft
der Zeitschriften
extra sozialarbeit
und päd. extra
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UMBRUCH

Holografie, das neue Medium für Kunst
und Technik. W/r er/eben e/'ne S/7ua//'on,
ü/'e für uns vö///'g neu /'st und d/'e w/'r vorher
noch n/'e er/eben /tonnfen: W/7 sehen e/'n

Ob/'e/d, p/as//'sc/7 /dre/'cf/'mens/'ona/, w/'/* /tön-
nen um es herumgehen; aber w/r /tonnen es
n/'chf berühren, es /'sf n/chfmafer/e//. 4u/22,
/e/'/we/se /anb/'gen Se/'fen werden d/'e Tech-
n/'/t der Ho/ograh'e — auch für N/'chf/ach-
/eu/e versfändh'ch — er/t/ärf und /'hre /\n-
we/7du/7gs/77ög//'c/7/<e/7en au/geze/'gf, wer-
den /'hr Nufzen /ürd/'e b/'/dende Kunsf d/'s/tu-
//'er/ und /'hre äsfhef/'schen und gese//-
sc/7a////c/7en Perspe/t/zVen erörtert. M/'f

zah/re/'chen Aöö/'/du/iger? und e/'nem echfen
Ho/ogramm au/ der 77fe/se/7e/

Gefühle in der »ernsten« Musik. Woher
komm/ d/'e Sprach/os/'g/te/'? /'n der Mus/'/t

und d/'e Sprach/os/'g/te/'f über Mus/'/t? Zw/'-

sehen be/'den g/'bf es e/'nen Zusammen-
hang, der s/'ch zurüc/tver/o/gen /äß/ b/'s /'ns

76. Jahrhunder/. D/'e 4u//assung, Mus/'/t se/'

/'n ersfer L/'n/e e/'ne Frage des »/ee//ngs«, be-

wegf s/'ch /'n gufbürgerh'cher 7"rad/7/öf7.

»Die Utopie vom wissenschaftlichen So-

zialismus«. Henry dacoby /tr/'f/'s/'erf vor
dem H/'n/ergrund se/'ner e/'genen £r/ahrun-
gen /zu denen v/'e/e durch den Gang der Ge-

sch/'chfe erschü/ferfe scöe/'/iöare Gew/'ß-

he/'fen gehörenj d/'e Übernahme »nafurw/'s-
se/7sc/7a/f//'c/7er I/ernun/f« /'m soz/'a//'sf/'-

sehen Den/ten.

Der UMBRUCH? D/'e Ze/'tsc/7r/7t /ür Ku/fur
und W/'ssenschaH. 7W/e zwe/' Monafe, /'nfer-

essanf und guf au/gemachf. Das a/t/ue//e
He/f g/'b/'s, wenn /'m ßuebbande/ n/'chf er-
hä/f//'ch, /ür 5 DM p/us 7,40 Porfo /ßr/'e/mar-
/ten oder Scbec/r m/7sch/'c/fenj be/'m Buch-
verfr/'eb Hager, Posf/ach 77 77 62, 6000
Fran/t/urf 7 7

reicherung des Lebens warte. — Ange-
sichts derer, die die Rechnung heute
schon mit ihrem Leben bezahlen, er-
scheint mir diese Sicht der Katastrophe
als besonders herbe Variante des männ-
liehen Gebärneides. Der Kongreß bemüh-
te sich weitgehend, an den von Müller
skizzierten Abgründen unserer Zukunft
vorbeizuturnen. Paradigmen wurden ge-
wechselt und geschwungen, wobei sich im
Abschlußplenum Sarah Jansen von den
GRÜNEN im Bundestag die Bemerkung
nicht verkneifen konnte, daß etliche Kri-
tiker wohl das Problem mit der Wissen-
schaft brauchten, um eine neue Nische
in allerlei wortreichen Gremien zur „Kon-
trolle" der Hydra zu finden.
Die Sektion „Wirtschaft ohne Wachstum",
von BASFlern getragen, präsentierte eine
Sollbruchstelle der Technikkritik; Sie

hielt eine dezentrale, menschen- und um-
weltbezogene Technik innerhalb unseres
Wirtschaftssystems für möglich. Innerhalb
der parlamentarischen Demokratie sei

vom Gewinn als Profit wegzukommen
zum Gewinn als Entfaltung des Lebens.
Aber sie forderte auch die Umkehr der
Beweislast, wenn technische Prozesse po-
tentiell Menschen und Umwelt gefähr-
den.

Erfrischend — und lebensnotwendig, um
nicht in der Kälte der Müllerschen Thesen

zu erfrieren — fand ich es, wenn immer
wieder gesellschaftliche Machtverhältnisse
als Grund für die ökologische Krise the-
matisiert wurden, wenn an die Verant-
wortlichkeit jedes einzelnen appelliert
wurde, Widerstand zu leisten gegen Um-
weltzerstörung, wenn nicht mehr nach
den großen Experten gerufen wurde, um
wichtige Entscheidungen, beispielsweise
an Ethikkommissionen, zu delegieren.
Frauen benannten die unterschiedliche
gesellschaftliche Rolle von Männern und
Frauen und ihre prägenden Konsequen-
zen für die Naturwissenschaft. So sei von
den Wissenschaftskritikern, die ihren eige-
nen Anteil, den Zusammenhang zwischen
männlichem Sozialcharakter und zerstöre-
rischer Naturwissenschaft ausklammem,
keine nicht-zerstörerische Wissenschaft zu
erwarten/Kurz, the future is female!
Auf heftigsten Protest stieß daher der

Vorschlag, als obersten Wert christlicher
Ethik zur Beurteilung von Technik die
Frage zu setzen, ob diese Technik Zu-
kunft eröffne.
Zum einen ist es in unserer Gesellschaft
lebensgefährlich, nicht zu sagen, wer für
wen eigentlich welche Zukunft eröffnet
— sofern sie nicht eh schon offen ist und
ein Eröffnen sie zerstört. Zum andern
weist diese Formulierung auf die laufen-
de Diskussion protestantischer Ethik um
das alte „Macht euch die Erde Untertan!"
Welche Rolle das Christentum und seine

Wurzeln im Judentum bei der Entwick-
lung der heutigen Naturwissenschaft spiel-
ten, wurde leider im allgemeinen Rahmen
des Kongresses nicht behandelt. Es blieb
bei der Frage nach der Hexenverfolgung
durch die Kirche als Wegbereitung für die
neuzeitliche Wissenschaft.
Begegnungen mit Frauen unterschiedli-
chen Alters machten mir Mut, daß es

viele Wege der Zusammenarbeit und des

Verständnisses geben kann, bei denen wir
voneinander lernen können und vielleicht
doch den „Müllerschen Abgrund" über-

springen; Leben wird nicht mehr vertagt.
Helga Satzinger

Endspurt bei ÖKO-TEST

Das ÖKO-TEST-Magazin will keine Kon-

kurrenz zu etablierten Umweltschutz-
Illustrierten werden, auch kein zusätz-

liches Blatt für die in der Ökologie-Be-

wegung Aktiven. Für beides besteht kein

Bedarf mehr.
Das ÖKO-TEST-Magazin soll eine Zeit-

schrift werden für den praktischen All-

tag von Stadtbewohnern, die Wege su-

chen, einer zunehmenden Vergiftung un-

serer unmittelbaren Lebensbedingungen
entgegenzuwirken.
Wir wenden uns also vorzugsweise an alle

diejenigen, die ein gewisses ökologisches
Vorwissen und Bewußtsein mitbringen
und eine Hilfe, einen Ratgeber suchen,

um ihren Alltag praktisch umzugestal-

ten.
Die Zeitungen sind mittlerweile voll von

Gift-Nachrichten aller Art. Das ist nichts

Neues. Aber niemand weiß Genaues, zu-

mal amtliche Daten, soweit sie überhaupt
vorhanden sind, unter Verschluß gehal-

ten werden oder ihnen zu mißtrauen
ist. Daraus entstand die Idee des ÖK0-
TEST.
Es sollen Lebensmittel, Haushaltsgegen-

stände, Arbeitsmittel, Luft, Wasser, Le-

bensbedingungen auf Verunreinigungen,
Schadstoffe, Gifte und Strahlen unter-

sucht, werden. Jede Ausgabe des ÖK0-

TEST-Magazins wird wenigstens zwei

Tests enthalten. Es soll sich um wissen-

schaftliche Untersuchungen von hohem

allgemeinem Interesse handeln.
Die vorgesehenen Tests und Test-Berei-

che des ersten Jahres:

— Lebensmitteluntersuchungen auf In*

sektizide, Herbizide und Schwerme-

talle,
— Wasseruntersuchungen (Leitungswas-

ser, Mineralwasser in Flaschen, Quell-

wasser, Freibadwasser),
— Gift auf Kinderspielplätzen,
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- Untersuchungen von Kosmetika auf
gefährliche Substanzen,

- Röntgenstrahlung von Fernsehern und
Bildschirmgeräten an Arbeitsplätzen,

- Atemluft in Autos,

- die Einwirkung von Verpackungsmate-
rialien auf Lebensmittel,

- Nutzen und Gefahren von Haushalts-
Chemikalien,

- Verunreinigungen und Abhängigkeits-
Stoffe im Tierfutter,

- Asbest in Autobremsen, in Haushalts-
geräten, als Baumaterial,

- Schwermetall-Ablagerungen in mensch-
liehen Körpern,

- Butter und Margarine im Schadstoff-
Vergleich.

Ein solches Blatt gibt es bisher nicht. Wir
sehen in diesem Projekt wegen seiner
Konkurrenzlosigkeit und seiner guten
Verkaufschancen kein neues Zuschuß-
Unternehmen, sondern haben es auf Ren-
tabilität hin konzipiert.
Gesucht werden jetzt Kommanditisten
und stille Gesellschafter, die sich am Ver-
lag beteiligen. Die Mindest-Einlage beträgt
500 DM. Die Haftung ist auf die Einlage
beschränkt.
Damit Sie sicher sein können, daß das

Projekt nicht mit einem zu geringen Ka-
pital gestartet wird, gehen die Einlagen

zunächst auf ein Treuhandkonto. Die
Treuhand-Gesellschaft überträgt dem Ver-
lag die Verfügung über die Gelder dann,
wenn ein Kapital von 600.000 DM voll
eingezahlt ist. Kommt dieser Betrag nicht
zusammen, erhalten alle Einleger ihr Geld
zurück.

Informationen und Beteiligungsprospekt
über:
ÖKO-TEST-Magazin
Lange Str. 5 7

6000 Frankfurt I

Technologieentwicklung und
Folgenabschätzung

Die „Gesellschaft für Technologieentwick-
lung und Folgenabschätzung" (te&fa) ist
ein von Ingenieuren, Mathematikern und
Gewerkschaftern gegründeter gemeinnüt-
ziger Verein.
Der Verein verfolgt die Ziele
— ein Forum von Betroffenen und In ter-

essierten zu bilden, um technologische
Entwicklungen und Ansätze zwecks
ihrer Bewertung kennenzulernen und
auszutauschen,

— Konzeptionen für Bildung und Ausbil-
dung im Technologie- und Informatik-
bereich zu entwickeln und sie Einzel-

personen und Bildungseinrichtungen
anzubieten,

— Beratungsangebote in Fragen des EDV-
und Technologieeinsatzes zu vermit-
teln.

Entstanden ist der Verein in der Ausein-
andersetzung mit der betrieblichen Daten-
Verarbeitung, speziell dem Personalinfor-
mationssystem PAISY. Dessen Simulation,
PISSI, die wir mithilfe eines transportab-
len Rechners demonstrieren, läßt die
sonst nur theoretisch geahnten Kontroll-
möglichkeiten bestürzend erfahrbar wer-
den.
Eine ähnliche Simulation, HESSISI, die
die Wirkungsweise von HES-SIAS, dem
„Hessischen Sozialhilfe-Informations- und
Abrechungs-System" demonstriert, gestat-
tet es, die Bedeutung solcher Systeme im
sozialen Bereich zu erleben.
Ein weiterer Schwerpunkt unserer bishe-
rigen Arbeit war das Verfolgen und Auf-
zeigen der historischen Entwicklung der
Datenverarbeitung im Zusammenhang der
industriellen Produktionsweise.
Die Bildungs- und Beratungsangebote des
Vereins verstehen sich in einer Tradition
der kritischen Pädagogik, die die Betrof-
fenen in ihrer eigenen Urteilsfähigkeit
unterstützen will.

Kontakt:
Hartmut Weber
Hindenburgstr. 20
6500 Mainz 1

KEIN GRUND HEHR,

ZU ZÖGERN

BMVHUnJHRUIIGSPREIS

4WOCHEN taz
FÜR15.-DM

Ich abonniere die taz für
einen Monat zum

Sonderpreis
(nur Vorauszahlung per
Verrechnungsscheck

oder bar)

Name:

Adresse:

Datum/Unterschrift:

an: taz Abo-Abteilung,
Wattstr. 11/12,100(7

Berlin 65

3653

taz
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